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Sonntag, den 19. Oktober 1915.
  

Stadtllluti
Obrigkeitlichen Bekanntmachungen.

Zweimal wöchentlich erscheinende Zeitung

fiir Hundsfeld nnd Umgegend.

 

Insertionsgebubr für die einspaltigs Beile

10 In. Ins-rate werden bis Dienstag bei-.

sonnabend Mittag in der Erd-edition

Minima: 28 angetretenen.
 

9. Jahrgang.
 

 
Yie vorliegende Kummer nmfafzt mit dein

,,(Hedenkblatt zum 18. Oktober 1913“ und dem
„äll'niirierten äonntagsbl’att“ 10 äeiten.

Der

,,gsundgfklder Stadt-
nndl glaubhaft“

für 1914
ist reisefertig und kann seine Wanderung antreten.
Er bringt auch diesmal für jeden etwas Schönes
mit, und er möchte so gern in jedes Haus
einkehren und seine Gaben ausstreuen. Er bietet
gediegenen Lesestoff für Eltern und Kinder,
Wissenswertes für jeden Stand, für jedes Alter.
Sein Aussehen ist anheimelnd, was er mitbringt
sehr billig.

So hofft der Verlag, daß sein ,,Bote« auch
fürs neue Jahr recht oft wird Einkehr halten
könnenl Bestellungeu nehmen unsere Träger und
Trügerinnen schon jetzt entgegen.
Verlag des „liaaaatelim Itadts und Iaaabatea.“
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führt den Schwan als Schutzmarke
weil es die Wäsche echwanenweiß macht.

Zum Ersatz der Rasenbleiche
nimmt man das

garantiert unschädliche Bleichmittel
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Ginhcimisthcs und provinziellen
Vaterläudiscbe Feier. Aus Anlaß der hundert-

jährigen Wiederkehr des Tages der Schlacht beiLeipzig
wurden gestern (18. Oktober) Schulfeiern veranstaltet; im
übrigen war der Ta schulrei. Heute Sonntag wird
auch beim auptgottes ienste ieses Tages gedacht werden;
in der kat olischen Kirche wird im Anschlusse an den
Hauptgottesdienst ein feierliches Tedeum gehalten.

Der nächste Gerichtstag findet in Hundsfeld am
Montag, den 20. Oktober cr. statt.

Personalnachrichten aus dem Kreise fiele. Bestätigt
wurden folgende Herren: der Schneider Paul Htlscher
als Vollziehungsbeamter der Gemeinde Rathe; der Stellen-
besitzer Paul Trippner aus Wil elminenort als Schöffe
der Gemeinde Wilhelminenort; er Wirts aftsinspektor
Konrad Nitschke aus Schmarse als 2. utsvorsteher-
Stellvertreter des Gutsbezirks Schmarse; der Restguts-
besitzer Wilhelm Görlitz als Gemeindevorsteher, der
Stellenbesitzer Karl Hildebrandt als erster Szöfs , der

 

O

 Stellenbesitzer Traugott Titze als zweiter S öffe, der
Stellenbesitzer Wilhelm Schleifer als Hilfss öffe der
Gemeinde Lampersdorf.

Die Holzpantoffeln werden teurer.
der Pantoffelfabrikanten für Schlesien,
Brandenburg, Qrtsgruppe Glogau, beschlos
eine xofcsgftige Erhöhung der Preise für

Der Verein
Posen _ und
einstimmig

olzpantoffeln
pro aar infolge abermaliger kolossalerum g

Preis-erhöhung des eders.  

Ebruug. Auf der in der Breslauer Jahrhundert-
Halle ·veranstalteten Obst- und GemüsesAusstellun hat
das Werk eines Hundsfelder Meisters große Bea tung
glesunden und allseitiges Lob geerntet. Malermeister Herr
dolf Rischka hat im Auftrage des Gemüse-Züchtervereins

von Breslau und Umgegend das Breslauer Stadtwappen
in großen Dimensionen hergestellt, indem er die
verschiedensten Gemüse und Früchte, eteilt und ungeteilt,
benutzte und ein wohlgelungenes ld schu . Die Idee
wird allgemein als« originell, die Aus ührung als
vorzüglich anerkannt.

Sacrau. Am Diensta , den 21. Oktober feiert der
Maschinensührer Herr Jose Sacher mit einer Ehefrau
Anna, geb. äägcifie das Fest der silbernen ochzeit. lWir
erlauben uns ierzu bestens zu gratulieren. D. R.)

Wildschiitz. Jn der am Mittwoch, den 16. b. litt.
hierselbst stattgefundenen Gemeindewahl wurde als Schul-
vorsiandsmitglied des Gesamtschulverbandes Wildschlls
Mühlenverwalter Herr Rupprecht gewählt.

GroßiWeigelsdors. Von Mittwoch zu Donnerstag
nacht wurde aus dem verschlossenen Schuppen her,
Rotherschen Besitzung, auf welcher a. 8t. gebaut wird, dem
Zimmerpolier Herrn Hauschild aus Schleibitz samtliches
Handwerkszeug gestohlen.

Mittam Am Montag den 20. Oktober feiert der
Milpa ter Herr Joseph erger von cZier mit seiner
Frau emahlin die Silberhvchzeit CAu wir erlauben
uns schon heut bestens zu gratulieren. D. R.)
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Modern —- gediegen — preiswert!

Schlafzimmer, Eiche v. 285 M. .an
dto. imit. v. 198 M. an

Herrenzimmer‚ Eiche, sowie Salons »
Nußbaum od.Mahagoni in jed. Preislage.
Schrank, 2türig v. 35 M. an
Vertiko, dto. „ 33 „ „
Bettstelle mit Matratze „ 30 „ „
Diwan „ 38 „ „
S iegel mit Schränkchen „ 30 »O „
K chen komplett „ 45 „ „

c u. a. m.

Große Auswahl
in einfach bürgerlichen und eleganteren
Wohnungsausstattungen bei lang—

| jähriger Garantie.
 

I Kulante Zahlungsbedingungen! I

mittels-out Ist liestaauenssaallel
Meine Devise ist:

„Streng reelle Bedienung
bringt Empfehlung.“

Der gute Ruf meines ca. 20 Jahre
bestehenden Geschäftes und der dan—
kenswerte regediZuspruch bestätigen .

eses.

Otto Basses-g
B re sl au , Matthiasstraße 1 16

vis-a-vis der Kreuzburgerstr.‚
Haltestelle d. elektr. Bahn.
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die Nähmaschine des

_20. Jahrhunderts.

Neue Spezial-Apparate für

den Hausgebrauch.

Singen la. Nähmaschinen ist. lies.
Schweidnitzerstr. 43 b. BreSIau Albrechtsstr. an.

Friedrich Wilhelmstr. 01, Moltkestr. 2, Sadowastr. l d.
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ausrichtigsten Dank aus.

Brescia-, im Oktober 1913.   ü
Für die uns anläßlich unserer Vermählung

von so vielen Seiten zuteil gewordenen Glückwünsche

und Aufmerksamkeiten sprechen wir hierdurch unseren

Alsrkd eaaiat und Frau
Wargareibe, geb. griffig.

 

Bös
sind alle Arten von dautunreiuiakeis
ten und dautausfchläge, wie Mit-
esser, Pickeln, Blütchen, Gesichts-
röte usw. Daher gebrauche die echte

Steckeuvferds
CarbolsTeerfchwefelsSeife
o. Bergmann & Eo» Einbetten!
a St. bo Ps. Zu haben bei:

Eugen Horn und Stadtapotheke.

%%%%%%%   
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wozu ergebenst einladet

 

 Hierzu ladet freundlichst ein

Sacrau. EWtW
Sonnabend, den 18. Oktober cr.

Gr. „will!- und Geflügelaliendlirot
Emit Familien-Kräuzchen

Frau Ida Jackisch

- Glockschfltz. —
Sountag, den 19. Oktober 1913

w Grosseg Enuzucrgniigea

Malta-Saiten
empfiehlt

Iran; man, lintlsdmümi
Hundsfeld.

ABBWBFB
Kontorlehrliug
it

güromäteesruchstfnbschrih fit: mein

A. Mager, Hundsfeld
Maurers und Zimmermeister.

W

—
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Die Leipziger Feier.
Hundert Jahrel Wir dürfen heute ohne Uber-

beim-is sagen, daß diese abgelaufenen hundert Jahre
' uns - auernd vorwärtsgebracht haben. Aus den
Prüfungen von Jena und Auerstädt, ausden Jahren
des napoleonifchen Joches hat ein Jahrhundert uns

Okåraufgeführt zu des neuen geeinten Reiches Herrlich-
- t, aus den Trümmern des Preußenstaates, der nach
dem Frieden von Tilsit verloren und nur auf die Gnade
Napoleons angewiesen schien, ist durch die Fügung
des Schicksals eine Weltmacht geworden. deren Auf-

ohne Beispiel ist in der Weltgeschichte.
it gedenken in diesen Tagen einiger weniger

esonders, die damals die Flammen der Be-
terung entfachten und schürten:- aber wir sollen
er dieser an sich vollberechtigten Heldenverehrung doch
cht den Volksgeist vergessen, der seiner Zeit den

Maåualichen Stempel des Freiheitskampfes auf--
prägte: denn dieser Geist, diese elementare Begeiste-
rang mußte im Volke leben, wenn anders sie geweckt
werden sollte, der alte Preußengeist, der sich schon
unter dem ‘aro en Friedrich in schweren Stunden be-
währt hatte so te in den schlimmen Tagen von 1807
bis 1813 sei en, oh er bie Kraft hatte, als Träger
einer befrei-enden und einigenden Jdee zu dienen: dem
heatftheu Reichsgedanken

Und Preußen hielt sieghaft ftaub. Es entfesselte
Sturm, der endlich, endlich Napoleon stürzte.

Und wenn wir die Jahrhundertfeier des Tages be-
gehen. ber uns nach Schmach und Schande wieder
ie Möglichkeit brachte , frei und selbstsicher unser

Schicksal zu gestalten, wenn wir uns in jene Lage
versehen, wo mit unerhörter Opferwilligkeit alt und
ung, arm und reich, hoch und niedrig sich mit allen

ein für die Wiedergeburt des Preußenstaates, für
die Freiheit und Unabhängigkeit Deutschlands ein-
fette, bann geziemt es wohl auch, den Gang der Ge-
schichte kurz einmal weiterziperfolgen und unsre Tage,
unsre Zeit, unser heutiges Volksleben an der Be-
geifterung jener Tage zu messen.

Es lag und liegt im Charakter der Deutschen,
alles mit größter Bedachtsamkeit und Gründlichkeit
zu tun, um über den Einzelheiten und manchem Klein-
kram das große Ganze eine Zeitlang zu übersehen.
Nur so werden die deutschen Vormachtstreitigkeiten
erklärlich, nur so die Verfassungskämpfe begreiflich,
die Preußen-Deutschland immer wieder erschütterten
Und es ist kein Zufall, daß« wir unsre Einheit nach
einem Kampfe gegen dasselbe Volk errangen, das
wir um unsrer Freiheit willen 1818 nieberwerfen

im
s soll- hier nicht das Lied vom Erbfeind ge-

sungen und erst recht nicht blindwütiger Franzosen-
baß gepredigt werben. Aber der Hinweis ist nun
einmal nicht zu umgehen, daß Frankreich feine ge-
gichtliche Mission in Eroberungen auf europäischer

de sieht. Und wo könnte diese Eroberung leichter
stattfinden als in einem Lande, dessen Bevölkerung
nicht einig ist. Das ist es, daß man jenseits der
Vogesen unsern kleinen Hauszank für schlimme innere
Zersetzung der Volkseinheit hält. Und dazu kommt-
daß wir —- als Nation noch jung — unsern Blick
immer noch in die Weite richten, nach Frankreich,
England und Amerika, und die Einrichtungen
der fremden Länder geflissentlich über die unsrigen

en.
Dadurch entsteht dann in Frankreich immer wieder

die man daß wir schwach seien, daß der Tag der
Rache nahe sei, weil nicht nur zwischen den einzelnen
Bundesftaaten sondern auch zwischen den Parteien
unausgleichbare Gegensätze herrschten, daß eine all-
gemeine Reichsverdrossenheit immer weitere Kreise
ergreife, und daß das Deutsche Reich dem Zerfall
nahe sei. Hoffentlich bleibt uns noch lange die sProbe
aufs Exempel erspart: aber der alte Geist lebt noch.
Wenn unsere nationale Selbständigkeit bedroht, wenn
das Errungene der letzten hundert Jahre gefährdet
wird, dann wird auch die Generation von heute der
Geist der Väter beseelen, der- sie einst Gold für Eisen
geben ließ-  

Nein, mögen wir auch Eigenbrötler sein, mag
dann und wann auch der Geist der Einzelstaaterei
über uns kommen: daß wir Deutsche sind, ist uns doch
durch die Erfolge der Waffen, wie durch die Errungen-
schaft unsres Fleißes in das Hirn gehämmert, ist ein
Besitztum unsrer Seele geworden. Daran zu zweifeln-
daß auch heute Deutschland in der Stunde der Gefahr
zusammenstehen würde wie einst, hieße den deutschen
Geist unterschätzen, hieße dd sittliche Kraft unsres
Volkstums auf eine ärmliche Formel bringen.

Mag man darum in Frankreich auch unsre Jahr-
hundertfeier verlachen und verhöhnen, die treibenden
Kräfte, die jene Zeit lebendig werden ließ, kann uns
niemand verkümmem, Das ist unser stolzestes Be-
wußtsein, wenn wir im Geiste zu dem Denkmal von
Leipzig wallen, um den Freiheitskämpfern und in
ihnen der deutschen Jdee, der deutschen Eiiisheit 1unb

‚A. .

politische Rundfchau.
Deutschland.

I«’Kaiser Wilhelm hat in Bonn seinem
Schwager, dem Prinzen A d o If zu S ch aumb arg-
Lipp e, einen Besuch abgestattet und ihm die
Rettungsmedaille überreicht. Der Prinz
rettete im verflossenen Sommer unter eigener Lebens-
gefahr einen Mann aus den Fluten der Nordsee.

* Die von der Regierung beantragte Er h ö h u n g
der bayrisch en Zivilliste um rund eine Million
auf fünf Millionen soll unabhängig von der Königs-
frage beschleunigt-und demnächst in der Budgetkom-
mission verhandelt werden, die den Etat des Ministe-
riums, des Königlichen Hauses und des Auswärtigen
bereits in Angriff genommen hat.

«Gerüchte von einem Attentatsoersuch auf
den Großsürsten Kyrill von Rußland und den
König von Sachsen sind in Dresden verbreitet
gewesen. Jn der Tasche eines Fremden, der sich durch
mancherlei Reden verdächtig gemacht hatte, fand man
einen Revolver mit sechs Patronen, sowie ein scharfes
Dolchmesser. Der Fremde weigerte sich, seinen Namen
zu nennen. —- Die Behörden verweigern über die Ver-
haftung und die Untersuchung jede Auskunft

Freiheit unsre Huldigungzu bringen.
 

me Reichsschatzamt sind die Vorbereitungen für«
eine Vorlage an den Reichstag über die Kon-
zessionierung der Buchmacher bezw. die Be-
steuerung von in- und ausländischen Wetten im
Gange. Der Reichstag hat seit Jahren von der Re-
gierung verlangt, daß sie dem übermäßigen und
schädlichen Wettbetriebe auf irgendeine Weise ent-
gegentrete Man wird nun nach langen Uberlegungen
ei uns den erwähnten Weg der Konzessionierung

beschreiten, ist sich aber klar, daß es sich nur um einen
Versuch handeln kann. .

*Sgerr v. Metz en, der frühere Leiter d · Krupp-
schen Bureaus in Berlin, soll in einer Un errebung
erklärt haben, er werde jetzt jede Rücksicht fallen
lassen. Wenn er früher die Wahrheit in vollem Um-
fange bekantckgegeben hätte, so hätte das auf das
Schicksal der Wehrvorlage ungünstig gewirkt. Aus
der Korrespondenz, die sich noch in seinen Händen
befindet, und die er dem Gericht auf Verlangen aus-
liefem würde, gehe hervor, daß das Krupp -
Direktorium über die Tätigkeit Brandts
nicht im Zweifel sein konnte. Zum Schlusse
sagte Herr v. miesen, daß man Brandt bei Krupp
gefürchtet habe. Direktor Eccius sei daher auf den
Gedanken verfallen, Brandt eine besondre Gratifikation
von jährlich 1000 M.k zu versprechen, die aber ers
nach zehn Jahren fällig und nur ausgezahlt werden
würde, wenn das Dienstverhältnis noch bestehe. —-
Man wird gut tun abzuwarten, welche Enthüllungen
der bevorstehende Krupp-Prozeß bringen wird.

Ofterreich-Unnarn.
"' Der Ausgleich zwischen Deutschen und

· Tschech en in Böhmen ist in letzterStundewieder
  

 

 

 

Paul Rogoll
Möbel - Fabrik

Bekannt leistungsfähiges Haus in

aus eigenen Werkstätten.

Nur solide Arbeit!

Außer meiner Praxis in Breslau:

(Sprech.: 9-—1, 3—5) halte ich auch in Hundsfeld
Sprechstunden ab. (Nachmittag ß‘l,—B

Sonntag P42).

Zahnarzt Otto Wiche
Breslau, Harrasgasse 4/5. Hundsfeld, Mulitzestr. 4.

 

mtwstth

Breslau X. Herzogstr. 27
an der Matthiasstraße, Haltestelle der Gürtelbahn.

Wohnungs - Einrichtungen und

m Ergänzungs-Möbeln =

Nur solide Arbeit!

Wohnungs-Einrichtung, Nußbaum imit.
1 Schrank, zweitürig 2 Bettstellen m. Sprung-
1 Vertiko, zweitürig federmatratze
1 Sofa aus gutem 1 S iegel mit starkem
Plüsch onsol .

1 Tisch mit 4 ge- 4 Stühle
drehten Füßen 1 Küche, komplett

Zusammen Mk. 291.—
(1 Fußbank und 2 Gardinenstangen gratis.) _

Wohnungs-Einrichtung, Nußbaum:
1 Schrank mit Säulen 4 Rohrlehnstühle
1 Vertiko 1 Spiegel mit'
1 Ausziehtisch Schränkchen
2Bettstellenm.Sprung- 1 Sofa, prima Plüsch
federmatratzen 1 Küche, komplett

Zusammen Mk. 394.—
(1 Bordbrett und 3 Gardinenstangen gratis.)  

 

wozu ergebenst einladet

gescheitert, nachdem die ersteren ihre Teilnahme an den
Besprechungen mit dem Ministerpräsidenten abgele nt
haben, weil der Statthalter, über den sie sich e-
schweren wollten, ben Verhandlun en beiwohnen foIIte.
Der böhmische Landtag ann« also vorläufig
nicht zusammentreten «

Spanien.
4König Alfons wird demnächst mit seiner Ge-

mahlin einen Besuch in Paris machen und vom Präsi-
denten Poincare feierlich empfangen werben.

Balkanstaaten.
tuMit Osterreich-Ungarn zugleich verlangen

auch die beiden übrigen Dreibundmächte, Deutsch -
land und Jtalien, von der serbischen Regierung
die Jnnehaltung der albanischen Grenzen, wie sie in
London festgesetzt finb. Die Gesandten der beiden
Mächte haben in diesem Sinne bei der serbischen Re-
gierung Vorstellungen erhoben. s

mDer ewig unruhige EssadsPafcha, von dem
es noch vor wenigen Tagen hieß, er sei sehr schwer
erkrankt, hat seinen Austritt aus dem albanischen
Kabinett erklärt und eine neue Regierung für
Mittelalbanien gebildet.

Afrika.
fDie Spanier haben in Marokko endlich

eine Stellung des Stammes der Huchacen einge-
nommen, um die monatelang gekämpft worden ist,
Damit hat bie Truppenleitung endlich Hoff-
nung, in absehbarer Zeit die Ruhe im Rif herstellen
zu können.
 

Grubenunglüch in England.
400 Bergleute im brennenden Schale

Ganz England steht unter dem Eindruck des
grauenvollen Unglücks in der Grube bei Cardiff, wo
400 Bergleute den-Tod fanden. Nachdem kaum die
Morgenschicht, im ganzen etwa 900 Mann, eingefahren
war, entstand infolge der Selbstentzündung von
Grubengasen eine Explosion, die einen Schacht, in dem
mehr als 900 Menschen arbeiteten, in Brand fegte.
489 Bergleute konnten sofort das Freie gewinnen.
Nach ungeheuren Anstrengungen wurden 45 Tote
zutage gefördert. Die Rettungsmannschaften glaubten
20 Stunden nach der Explosion ein Klopfen der
Ein g e f ch l o f f e n e n zu hören: infolgedessen wurden
die Rettungsarbeiten mit erneutem Eifer fortgesetzt.
Man mußte sich indes bald überzeugen, daß alle
Mühe vergeblich sei: denn das Feuer brach mit
erneuter Gewalt aus. Nach neueren Angaben be-
finden sich noch 375 Mann in dem brennenden
Schacht.

An den Schachteingängen spielen sich herzzerreißende
Szenen ab. Nach Angaben der Ortsbehörden werden
rund tausend Personen von den im Schacht Begrabe-
nen in bitterer Not zurückgelassen Einer der Ver-
mißten war ein Witwen der sieben unmündige Kinder
hatte. Ein andrer verheirateter Mann läßt zwölf
Waisen zurück. Solche Fälle lassen sich noch viele an-
‚führen. Der Jammer in der ganzen Gegend ist un-
beschreiblich.

Es wird längere Zeit dauern, bis das ganze Berg-
werk durchsucht werden kann, da einzelne Teile der
Grube mehr als zwei Meilen vom Schachteingang
entfernt liegen und die Gänge durch Trümmer ver-
sperrt sind. An mehreren Stellen wurden Leichen
aufgefunden, die bis zur Unkenntlichkeit verstümmelt
waren. Andere hielten sich umschlungen. Weiterhin
stieß die Rettungsmannschaft auf ein angeschirrtes,
lebendes und unversehrtes Pferd. Die noch lebend «
Aufgefundenen waren fast bewußtlos und mußten
unter großen Schwierigkeiten aus dem Schacht hinaus-
geschafft werben. Die ganze Gegend feiert. Berg-
leute in Sonntagskleidung geben den Leichen das
Geleite zu ihren Wohnungen, wo sie von den Frauen
erwartet werben.

Beet- und Flotte.
— Die Kaiserpreise für hervorragende Schießleistungen

  
Langewlese. -

Sonntag, den 19. Oktober 1018

GroßesTanzver-gnügen

im Schießen mit der Schiffsartillerie sind den Linien-
 

waxxlllxnmanxua
Wohnungs-Einrichtung, Nußbaum

engl. Styl:
1 Schrank mit 2 Bettstellen (englisch)

Schnitzerei mit Sprungfeder-
1 Vertiko mit Spiegel Matratze
1 Ausziehtisch 1. Trumeau
1 Sofa in Mouquett 1 Küche, komplett
4 Stühle

_ Zusammen Mk. 405.—
(2 Land'ächaften, 3 Gardinenstangen gratis.)

Schlafzimmer, Eiche:
1 großer Schrank mit 1 Waschkommode nfit
ieschliffenem Spiegel ' hohem Spiegeleinsatz

2 ohe Bettstellen 2 Nachttische
2 Stühle mit Marmorplatte

Zusammen Mk. 315.——
(1 Messing-Handtuchhalter gratis.)

  

Unsgekämmte
..Haare::

lauft jeden Postens auch werdenD. Wiehls sämtliche Mit-. unterteilen
 

 Hierzu ladet sreundlichst ein

Sibyllenort. Wss (Erholung;
ännntag, den l9. October cr.

Großes Zanzvergnügen.
August Steinig.

angefertigt wie: Z fe, ‚Teile,
Unterlagen, sowie aarketten,
Broschen unb Ring:t zu Gelegen-
heit-geschenkter und bauten.

Paul Maiwald
Friseurgeschäst, Hundlfeld. 
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schissen Ostsriesiand«, «Schleng-Hokftem« Friedrich wenn, Prata-Regen Ludwig von Bauern, der
ärr Gro e', Dem lgroßen Kreuzer Moltkee und dem l König von Württemberg, Prinz Wilhelm von Schweden.
einen enzer ‚ab n verliehen w en. Die Gwßhekzdge non Baden, Hessen, Sachsen-Weimar,
- Die erste Einstellung deutscher Wehrpflichtilger in Oldenbur , MecklenburgiSchwerin Und Mecklenburg-

eine deutsche Kolonialtrulppe, die nach der Nove e zur Strelitz, rinz Rupprecht von Bayern, Herzog Albrecht
Wehrordnung jetzt mdg ich ist, wird erst im nächsten von Württemberg, die Herzöge von Sachsen-Alten-
Ftühjaht in Südwestaftika erfang Matt rechnet Damit, burg, Sachsen-Koburg-Gotha nnd Anhalt , Herzog
aß die Zahl der Aus uhehen en nur sehe gemäß? gohann Albrecht zu Mecklenburg, der Erbprinz von

r
wird, und daß dadur r die Schu [b «
gekku nicht 811 zj sind QJMÆD De achten Meknlngew die Fürsten zu Waldeck, zur

pe kann durch die Ein ellrmg einiger R

 

Madrid. Bei Marcilla kam es zwischen zwei
feindlichen Zigeunerstämmen zu einer regelrechten
Schlacht, an der sich insbesondere die Frauen be-
teiligten. Die Weiber gingen mit Reglern unD
Revolvern aufeinander los. Im Ver aufe des
Kampfes wurden zwei Frauen getötet, während
andere schwere Verletzungen davontragen Die tele-
graphisch von den Einwohnern des Dorfes Marcilla
herbeigemfene Gendarmerie mußte in großer Stärke
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Yåk Ekkdknistifkekäkhi keekaN Iris-Wiss PRINT llbersichtslmrte der Eilboienläufe zur Einweihung Winde
wirklichen Ersatzgeschäft erst rechnen «an wenn die
erste junge wehrpsl Generation ni Der onieÖfen Wichtige W

Lastschiff-her »«-«««-.
-Die Ballonfernfahrt um den GordoniBMettsPoioh

die von Paris aus stattfand, hat mit dem Siege Amerikas

 

    

eschlossen. Ralph Upson, der sich mit dem Ballou _ « ··««««« «
Kuh Year-« über Die fifche Narr-rüste heim-J B » I 059797
wagte nnd glücklich bis na Briddlington bei H ”’95.“ 0 Straßund
gnglanh) gelangte, gewinnt den Fokal für die Ver. I D . 2;: » . . ltaaten, Denen Honeywell mit dem allon „IIncIe Sam« am 1?. f1?!” 0”! se Manning Eaußerdem noch den zweiten Platz erwarb. An dritter W. « IMMWVY 67677/” i
Stelle placiert sich der italienische Vallon ,Roma.« Die lag/„59. o ”2, « ' ««
zieslorgziisskeszrdie man hwegen deissfürsigsinkeichngestmettek »» .ẃ » · Um.1 . 00717/?! r 0
a on ,, anksurt« eg e, erween as egriin e " "" — . All-· 6m »J-

seine Führer, die Herren Lehnert und Ki ch, sind nicht _ .1 ‚(Zwänge « ß„,2" mm
auf Die See verschla en worden, sondern s on nach ver-
hältnismäßig kurzer ahrt in einem weltentlegenen Flecken
gecondet, von wo aus sie keine Nachricht geben konnten.

- Der Flugpostdienst, den die sranzösische Postver-
waltung zu unternehmen beabsichtigt um in aris am
Abend verspätet aufgesgoebene Briesschasten für Südamerika
und Westafrika am rgen noch rechtzeitig vor Abgang
des Postdampfers nach dem Hafen von Paulliac bei
Bordeaux befördern zu lassen, hat mit einem erfolgreichen
Versuche des Militärfliegers Lentnant Ronin ein esetzt.
Der Offizier, dem ein Automobil ‚Den Postsa von
61/: Kilo amm auf den Flugplatz von Villa Coublay
iibermitt te, erhob si um 7 Uhr morgens unter den
m en eines flotten arfches, den ihm eine Militär-
Inne e aufspielte, in die Luft nnd traf nach zwei Zwischen-
landnngen, die er zu Vendome und Poitiers vornahm, um
2 Uhr 15 Minuten zu Paulliac ein. Der Fl er brachte
seinen Postsack selbst an Bord des Dampfers „ ern«, der
sodann die Anker lichtete.

 
 

  

 

 

_ Krankenversicherung der Heimarbeiter. Die Bundes- ._ E, » »
wisvorschl e über die Krankenversicherung der Heim- / //
arbeiter be nden sich knrzeit zur Begutachan bei den « ;«- '-· kam:
RegierrängerziM der egrze nen 5«izuiäk1):kisstaictrntenÄ ngdsräs lJvird

met U enge et Gegen!” e UU e W« Die Einwei bes Vdnerschlachtdeukmals am
We Aaewhwaasbestimawnaea geraDe auf eine-wes 18. Oktober wirdhuejige turnerische Veranstaltung bringen,
Rehft friihaeitige beraußhrlngung der Vorschriften fur d e wie sie in Deutschland noch nicht ge ehen worden ist. Es

gemerhetreihenDen Were eIegt. Die entfchetDenDe Ellen Eilbotenläufe aus allen eilen des Deutschen
eeeatesiea mtrD wahrscheinlich w etma wer Wachen eiches von vaterländisch denkwürdigen Plätzen aus nach

Wams se b“ Die Qlußführungäheftimnmngm noch im - Leipzig vorgenommen werden. Durch insgesamt 37 835
nuat November veröffentlicht werben fönnen. Läufer soll durch die von Hand zu Hand weitergehenden
Ärzte unD Krankenkasser Dek ' in Halle an Ver Urkunden bezeugt werden, wie ganz Deutschland an dem

Saale nerfatnmelte Beirat des Lekp kgek Ärztevekbandes festlichen Ereignis teilnimmt. Auf neun Hauptstrecken, die
edlärte MlgMFmäaß nach ablegnung Der Friedens« in Lehe, Knivsberg, Bergen, Memel, Myslowitz, Kelheim,
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Friedrichshasen, Gravelotte und Waterloo ihren Ansan
nehmen sollen die Läufer Leipzig erreichen. Durch zah -
reiche Nebenstrecken erfahren diese Linien noch eine Er-
gänzung, so daß sich die Läufe über ganz Deutschland
erstrecken. Die amerikaniichen Botschasten werden von
einem Ozeandampfer bis Lehe-Bremerhoven und von dort
durch Läufer nach Leipzig befördert. Es werden also
insgtesamt 7319,9 Kilometer von den Läusern durcheilt
wer en. .

 

 

vors
Leipckt er Verbandes von den Krankenkassenverbänden die . «

deutsche Ärzteschaft genötigt ist« dea ihr angezWUUgeUeU Lippe, Reuß j. L. und Schaumburg-Lippe und die l
kann) allen matten VUV Mechtens (Ein außer« Präsidenten der Senate der Freien Städte Dr. Schröder
ordentlicher deutscher Arztetag wir zum 26. Oktober nach (Hamburg), Dr. Barkhufen (Bremen) und Dr. Esch en-

weean berufen merDen, um ZU b“ neugefchaffenen burg (Lübeck). Großfürst Kyrill von Rußland ist als
schwetigen Lage Stellung ZU nehmen. Vertreter des Zaren ebenfalls in Leipzig eingetroffen

und hat im Königlichen Palais Wohnung genommen.

nie-politischer tagesberichee Posew Jm Dorfe Dormowo (Kreis Meseriw feierte
Leipzig. Die Liste der zur Völkerschlachtdenks die dort am 15. Oktober 1793 gehorene Frau Hedwig

malssEinweihung in Leipzig weilenden Fürstlichkeiten Stawa ihren 120. Geburtstag. Das hochbetagte

ist nunmehr vollzählig. Es sind der Deutsche Kaiser, Mütterchen ist trotz ihres fast beispiellosen Alters er-

der König von Sachsen, Kronprinz Georg und die staunlich rüstig. Sie flickt und stopft z. B. noch ohne

Prinzen Friedrich Christian , Ernst Heinrich und eine Brille zu benutzen. Die Greisin, deren Alter amt-

Johann Georg von Sach en, Erzherzog Ferdinand lich beglaubigt ist, war zweimal verheiratet und hatte

lage chen Ärztevereinsbnndes und des
9

f mit   von Osterreich, Großfürst rill Wladimirowitsch von auch Kinder, die aber alle längst tot sind.
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auf Dem Kampfplatz erscheinen, ums die Streitenden
auseinanderzubringen

New York. Auf dem Dampfer »Uraninm« von
der Uranium-Linie, derselben Linie, der der »Vol-
turno" gehörte, brach auf der Fahrt von New York
nach Rotterdam im Lagerraum Feuer ans. Alle
Versuche, es zu löschen, scheiterten. Der Dampser br
mit seinen 250 Passagieren nach Halisax, das er g ch-
lich erreichte unD wo das Feuer gelöscht wurde. —
Der Lloyddampfer ,,Groß.er Kurfürft« mit 105 G-
retteten vom »Volturno« traf im hiesigen Hafen ein--
Der erste Offizier des ,,Großen Kurfürst« tadelt scharf
die »Carmania« und die andern Schiffe, die in der
Nähe der Unglücksstätte weilten. ' ’ « « · m —-

 

 
 

 

   

 

Sie schaden damit nur - Ihrer Wäsche.

Viel bequemer, billiger und "bes“, in Würfeln zu 1o Pfä. für 2—3 Teller.
   

"W“ Jeden Tag im Monat eine andere Suppe mit ‚. ßüuflü Ist-Höhn E.-

« i- rt n w ._  
o um: Eilige!" - „er MAGGISSuppen in erpa- unD seminis-It

Abs-ef- “Offline .

Zähren-einigen- sah-seitheri-
Teilzahluug bei-is Its

Vorrätig: Blumenkoh -, Spargel—‚ Rumford—, Reis-, Erbs - .-

waschen Sie mit Persil. Die Wäsche wird mit schinken-, Windsor-‚ Familien-, Nudelsuppe und Wilh'RI‘eger „-

damit blendend weiss, frisch und duflig wie Viele andere Sorte-N- Grafing, a Wut;

auf dem Rasen gebleicht. Martha Hartrumpf, Hundsfeld, Breslauerstr. 28. . via i via der Hektor-Insek-
 

   Wsum-en. st- 10... um an onst-dsin  4. Stück lo- Wochen alte,

 
 _ « _ .- . « .. ED- » I- ‑: « 5" YassetJekkeksz

. ers l I « , im 5° Die glückliche Geburt eines Mit-IF « Wochen “Mama“.
. ««· I70 F gemalten, kräftigen Zungen U— WH- flammen. . « j\. .. .\ddS selbstfahgq - (l’ zeigen hocherfreut an  

aSChmIfte I .. -- "·"F««F ijF « Frebnitz i. Schl., den 15. Oktober 1913 — l "mm;
. ‚ .. U e:

bestehend aus Stude- unDer groase Erfolng » . Maus ”human“ Uns Zum ges Betean um Mm gg

GEISTER-Henker- Bleich Wassers-te, geb. Fächer- m" F n« Günter}: 9 ‑° 
     
Sacvau. Weit - - - äp" Befrekt

wird neun how-IstQualm“. - · i sei-. . am m ‚wannSeeewes den UsOkteeee 19“ = Friedewalde. - merksuueiegtuichme

Waintraubenlwanz mit llmzug ei M- ern-M
« bei vollem Dmhef’ter.

Cchleisew und Innres-Land Hierzu ladet freundlichst ein Großes Tanzvergniigen. Des-schmausen-
e. Ver nun a 69., Rad-beut
ä St. „f; bei « einen ladet freunbluhfi ein Frau Ida Jackisch. Adolf Cum! (ffbeler Witwer). Engen Horn ufStedt-Apothekc.
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Steine reden.
Geschichte des Denkmal-T

Einhundert Jahre sind verflossen, seit in der
Ebene bei Leipzig endgültig die Macht des
großen korsischen Eroberers gebrochen wurde.
Und zum Gedenken dessen wird am 18.d.Mts.
in der Nähe des Napoleonsteins, der den
Welteneroberer weinen fah, als er sein
Schlachtenglück in Trümmer sinken sah, das
Riesenwerk des Leipziger Völkerschlacht-Denk-
mals in Gegenwart aller deutschen Bundes-
fürften enthüllt. Welch ungeheure Wandlung
in hundert Jahren!

Ein ragendes Denkmal des deutschen Be-
freiungskampfes ist dieses Bauwerk. Aber ihm
wohnt doch wohl eine größere umfassendere

Bedeutung inne, denn wie es das Symbol der
Freiheit und Stärke ist. so ist. es auch das
Wahrzeichen der Einigkeit.

Festgefügt und gewaltig wie der massive
Bau des Völkerschlacht-Denkmals ist des
Reiches mächtiger Bau. Und wie bei Kelheim
vor einigen Wochen, so vereinen sich auch jetzt
bei Leipzig wieder Deutschlands Fürsten und

die Vertreter seiner freien Städte,» um vor
aller Welt kundzutun, daß sie allesamt der

Jdee des einigen Deiitfchland dienen jetzt und
immerdar!

Der steinerne Koloß erhebt sich kühn und

stolz im Südosten der Stadt. Der Zugang
zeigt gewaltige, dem Denkmal entsprechende
Maße. Der große, freie Platz, der. gleichsam
einen Vorhof bildet, wird nach der Einweihung
in einen großen See verwandelt werben. in

dem sich das Denkmal spiegeln wird; Das

Denkmal selbst besteht aus einem machtigen
sockelartigen Unterbau, der als die Grab-
kammer der in der Leipziger Schlacht»«Ge-
fallenen gedacht ist. Von ihm aus verjüngt
es sich in vier Treppenftufen zu einem wurfel-

artigen, wohlgegliederten Mittelbau. Und aus

diesem entwickelt sich eine runde Kuppel, oie
von zehn riesigen Kriegsgeftalten umgeben ist.
Hütern des Vaterlandes zugleich und des

Denkmals. Der Gedanke, an dieser Stelle der
Schlacht und damit der deutschen Freiheits-
und Einheitsidee ein Riefendenkmal zu er-
richten, entstand bereits am 19. Oktober 1814,

und zwar ist Ernst Moritz Arndt, der deutsche
Freiheitsdichter, der Vater des Gedankens
gewefen.

Er erließ damals einen flammenden Aufruf

zur Errichtung eines solchen Denkmals, das
»die Stämme aus Nord und Süd daran er-
innern soll, daß in dieser Ebene der Väter
Blut floß, um Kindern und Enkeln ein freies
und einiges Deutschland« zu schaffen. Jn der
ersten Begeisterung fand der Gedanke jubeln-
den Widerhall. Aber die deutsche Jdee war
noch nicht stark genug: und so war denn bald
von der Denkmalserrichtung keine Rede mehr.
Fünfzig Jahre später erst kam der damalige
Leipziger Oberbürgermeister auf den Gedanken
zurück. Aber auch diesmal war es den
deutschen Männern noch nicht beschieden, das
Monument zu errichten, trotzdem bei der
50. Jahrfeier der Schlacht die Wogen der Be-
geifterung hochgingen.

Noch 34 Jahre gingen ins Land. Jni
Jahre 1894 endlich nahm man die Jdee mit
Eifer wieder auf, und der raftlosen Arbeit des
„beutfchen Patriotenbundes« gelang es, das
ganze Volk für die Jdee zu gewinnen. Und
nicht nur die Jnlandsdeutschen. Sehr ansehn-
liche Summen wurden auch von den im Aus-
land lebenden Deutschen gespendet. Das Denk-
mal erforderte einen Kostenaufwand von etwa
rund 6 Millionen Mark, von denen über
4 Millionen bereits durch Sammlungen und
Lotterien gedeckt sind. Zwei weitere Lotterien
werden ohne Zweifel den Fehlbetrag decken
und einen Fonds zur Unterhaltung des Denk-
mals abwersen, der durch Erhebung von Ein-
trittsgeldern bei der Besichtigung des giganti-
schen Bauwerkes immer wieder ergänzt wer-
den wird.

II· III
P

Preußens Erhebung.

Welch eine gewaltige Geschichte zieht vor
unserm geistigen Auge heraus, wenn wir das
Denkmal betrachten Zunächst freilich jene
trüben Tage, in denen der Untergang Preußens
besiegelt und die Zerstückelung und Fried-
losigkeit Deutschlands zur bleibenden Ein-
richtung zu werden schienen. Napoleon, der
offen verkündet hatte, er sehe es als seine
Mission an, die Völker zu beglücken, indem er
durch Schaffung eines Weltreiches die Natio-
nalitätenunterschiede auslösche, stand auf dem
Gipfel feiner Macht, Preußens Wehrmacht
kmtder feiner Fahne auf dem Zuge nach Nuß-
an . -

Aber im Buche der Vorsehung stand es
anders geschrieben: Auf den russischen Eis-
wüsten brach Napoleons Macht zusammen.
Damit begann die Erhebung Prenßens. Es
gibt kaum eine Epoche in der Geschichte. die
spannender und dramatischer wäre, als diese
Zeit,«in der Deutschlands Zukunft sozusagen
an einem Faden hing. Damals war unser
Volk krank bis zum Tode. Wer die Sachen
nur oberflächlich sah, konnte wenig mehr für
dieses Volk geben. Rein äußerlich betrachtet,
war· Preußen erschöpft und erledigt. Wenn
es sich trotzdem hob, so half ihm sein Glaube,
seine Verzweiflung und der Wille der Vor-
sehungz .

Freilich, allein konnte Preußen den Kampf
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Du hehres stolzes Monument,
Gin Sinnbild bist du deutscher ‘Creue,

Die hier in heißer wilder Schlacht

Den Bund geschlossen einst aufs neue.

Ganz Deutschland hat dich auferbaut

fiochragend ehern in die «leite,
Huf daß du Mindest aller Welt,

Glas Leipzigs Schlacht für uns bedeute.

Zerfallen Dreußen und das Reich,
Das Kaifertum durch ihn vernichtet,

Der, wie ein Kleltenherrlcher l‘tarh,

Europa ehern hat gerichtet.
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noch nicht wagen; denn wenn auch der
korsische Löwe daniedeizlag so verfügte
Napoleon doch immer noch über genügend
Kräfte, um Preußen und Rußland. die sich zu-
sammengeschlosfen hatten, in Schach zu halten.
Seit dem Dezember 1812 hatten die milis
tärifchen Vorbereitungen begonnen. Zunächst
galt es, das stehende Heer völlig kriegsfähig zu
machen, dessen eine Hälfte den russischen Feldzug
hatte mitmachen müssen. Noch hatte man den
Feind mitten im Lande« Glogau, Stettin,
Küstrin und Spandau waren in französischer
Hand, und König Friedrich Wilhelm in Bots-
dani konnte jeden Augenblick von der starken
französischen Garnison Berlins zum Gefangenen
gemacht werden-

»An mein Volk-«

Wern das Volk. das den Zug des Todes
der Reste der Großen Armee aus Rußland
mit angesehen hatte, voller Ungeduld auf das
Zeichen harrte, die Waffen zu ergreifen, so lag
den Männern, welche die Verantwortung für
die Geschicke des Staats trugen, die Pflicht ob,
vor allem Zeit zu gewinnen, um zu rüsten.
Allein auf sich angewiesen, vermochte Preußen
das Ringen mit der französischen Übermacht
und mit dein größten Feldberrn der Zeit nicht
aufzunehmen. Endlich, nach langem Zögern.
als man in Osterreich begriff, daß der Geist
der Freiheit, der aus Preußen wehte, nur sich
gegen das napoleonische Joch erhob, entschloß
man sich auch in Osterreich zum Kriege.

Die geschichtliche Wahrheit erfordert die
Feststellung, daß Preußen bei diesem Kriege
am meisten zu Verlieren hatte, wenn es nicht
gelang, Napoleon zu besiegen Darum mußte
das Höchste an das Höchste gesetzt werden;
denn es galt die staatliche Selbständigkeit
Wir Nachfahren, die wir heute in Geschichts-
büchern vom Geiste jener Zeit lesen, können
knapp ermessen, wie sehr in allen Volksschichten
der Gedanke an die Gefahr des Vaterlandes
die Herzen ergriffen hatte. Jn wenigen Tagen
war ganz Preußen ein einziger opferbereiter
Staat. Und das Signal hatte der König
Friedrich Wilhelm 1] l'. mit feinem Aufruf: »An
mein Volk« gegeben.

Das war die Entscheidung! Niemals hätte
sich Napoleon träumen lassen, daß der Anstoß
zur Erhebung gegen ihn von Preußen aus-
gehen würde. Jmmer galt sein ganzer Arg-
wohn Osterreich Aber die Vorsehung hatte
es beschlossen, der plötzlich in der Nation auf-
lebende feste Wille und der unerschütterliche
Glaube an die Vorsehung hatten das schier
Undenkhare möglich werden lassen. Gewiß
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Eis letzter Hoffnungsschimmer blieb

Hllein des Schiehlals mächt’ges (Halten,
€r gab uns Kraft in höchster Not,
Das freiheitsbanner zu entfalten.

Der Sieg ward unler und der Lohn,
Das neue Deutsche Reich, erstanden
(Gar’s in der Schlacht auf Leipzigs flur,

clo Deutsche sich zulammenfanden.

Sin Zeuge sei, o Monument
Von deutschen Siegen, deutschen Leiden,

Und Bürge sei, daß nimmermehr
Sich deutsche Stämme wieder scheiden.

 

konnte es noch manchem scheinen, als ob da-
mals Osterreich berufen gewesen wäre, Deutsch-
lands Sache zu führen. Aber Osterreich war
mehr eine europäische, denn eine deutsche
Macht. Der erste Anstoß, der entscheidende,
mußte oon Preußen kommen. Der preusßische
Staat verdiente, durch die Pflege der geistigen
Interessen und die moralische Freiheit feiner
Bürger, durch die Regierung Friedrichs des
Großen,den einst erworbenen Kriegsruhm und
die neuerdings durch Stein und Hardenberg
eingeführten Reformen an der Spitze Deutsch-
lands zu stehen. Ganz Deutschland konnte
geradein diesem Volke, das sieben Jahre lang
das Joch des Korsen getragen hatteund, wie
die Erhebung zeigte, in feinen besten Kräften
ungebrochen war, ein Vorbild sehen.

ungeheure Schwierigkeiten.

Es lag in dem Wesen des jungen, wer-
denden Staates, daß er sich sofort empor-
richtete, als Napoleons Druck nach der Nieder-
lage in Rußland ein wenig schwächer wurde.
Aber die Umstände waren für Preußen schwierig.
Rußland war zwar ein zuverlässiger Bundes-
genosse, aber durch Napoleons Einfall in seiner
Schlagkraftgefchwächt, und auf Osterreich war
schon deshalb kein Verlaß, weil Metternich,
der Leiter der österreichischen Politik, in seiner
Anschauung über Napoleon äußerst schwankend
war.

Zudem war auf einen Abfall der Rhein-
bundsürsten doch natürlich erst im Falle eines
Sieges zu rechnen. Preußen warf also sich
selbst in die Wagschale. Und dennoch ward’s
gewagt. Die Leiter der Regierung und des
Heeres durften den Bruch mit Napoleon
wagen, weil das Volk auf ihrer Seite stand.
Und dc hatte des Königs Aufruf: »An mein
Volk!« bewirkt Das war ein deutsches Wort
an ein deutsches Volk unter all dem Wust
französischer und französierender Veröffent-
lichungen jener Tage. Der Aufrufalleinwar schon
eine Tat, eine Neugeburt. Wie klang es den
Herzen wohl, wenn der König in dem Auf-
ruf sagte: »Wir erlagen unter der Übermacht
Frankreichs ——s Jetzt aber ist der Augenblick
gekommen, wo alle Täuschung über unsern
Zustand aufhört. Es ist der letzte entscheidende
Kampf, keinen andern Ausweg gibt es als
einen ehrenvollen Frieden oder einen ruhm-
vollen Untergang.« Das diplomatische Spiel
mit Napoleon war aus, jetzt sollten die Kanonen
geben —- der ungeheure blutige Ernst beginnt
amit.
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Vor der Entscheidung.

Napoleon war sofort entschlossen. die »Un-

botmäßigkeit« Preußens durch Eroberung

Preußens und durch Absetzung der Monarchie

zu rächen.- Aber er hatte sich in«seinen Macht-

mitteln und in der Entschlossenheit des Gegners-

getäuscht. Der große Zug, der das Volk

ergriffen hatte, fand vor allem sein-«

Ausdruck in der Armee und» in ihren Füs-

rern, die begierig waren, die Schlappe, die
das Heer des alten Fritz bei Jena
und Auerftädt erlitten hatte, wieder gut zu
machen. Begeisterung ift’s, die alles Edle
schnell gebiert. Und dazu kam noch ems:
Napoleon hatte 20 Jahre mit seinen Truppen
gesiegt ——— er war immer an ihrer Spitze. Jetzt

aber, angesichts der geteilten Heeresmassen der

Gegner galt es, feinen Generalen die teilweise
Führung zu überlassen, und es war wahrlich
nicht ihre Schuld, wenn sie der großen Auf-
gabe nicht gewachsen waren. Das über-
ragende Genie des Korsen duldete keine Per-
sönlichkeiten, er selbst wollte alles machen. er
selbst alles leiten und hatte dabei jeden Per-
sönlichkeitstrieb, jeden selbständigen Gedanken
in seiner Umgebung erdrückt.

Jetzt aber kam es für die Heerführer
nicht sowohl darauf an, die Anordnungen
des·A Kaisers auszuführen, sondern selbst-
ständige Entschließungen zu fassen.
Daran mußten sie fcheitern. Aller-
dings, der Beginn des Feldzuges war für
die Verbündeten nicht ermutigend. Osterreich
stand noch Gewehr bei Fuß. Die rufsischen
Generale zögerten, und so kam es, daß Napo-
leon weit eher auf den entscheidenden Plätzen
war, als seine Gegner. Jndessen in Preußen
war man nicht entmutigt. Bald kam es zu
größeren Gefechten, und wenn auch Napoleon
noch hier und da das Feld behauptete: die
Armee von Jena und Auerftädt, die mitten im-
Kampfe zusammengebrochen war, sie hielt den
napoleonifchen siegesgewohnten Truppen stand.
Ein unendlicher moralischer (Erfolg, der endlich
zum Siege führte-

Zum ersten Male merkte Napoleon am
2. Mai (bei Groß-Görschen), daß sein Stern
im Sinken sei: denn feinem genialen Feld-
hermblick entging es nicht, daß seine Streit-
macht von den Preußen aufgerieben worden
wäre, wenn der russische General Wittgenstein
zur rechten Zeit in den Kampf eingegriffen
hatte. Napoleon hatte das Feld behauptet
aber mit schweren Verlusten. Am Abend der
Schlacht, als er erfuhr, daß Großmarschall
Duroe tödlich verwundet sei, rief er aus:
i.,Ach, ‚Der Tod kommt jetzt nahe an uns
eran

Der Kongrefz zu Präg.

Ganz anders, als er meinte, sollte sich seine
Ahnung erfüllen. Bald sauste Schlag auf
Schlag auf ihn hernieder, so daß er endlich
mit Kaiser Alexander Friedensverhandlungen
anknüpfte. Aber es war zu spät. Der Bar
merkte wohl, wie schwach sich Napoleon fühlte, da
er, noch unbesiegt, einen Waffenftillftand vor-
schlug. Zwar schien dem Kaiser der Franzosen
noch einmal ein Hoffnungsschimmer zu winken

Osterreichs Kaiser, der Schwiegervater
Napoleons, zögerte noch immer mit der Kriegs-
erklärung. Das Wiener Kabinett bemühte
sich —- es war inzwischen Juni geworden —
einen friedlichen Ausgleich zwischen den Strei-
tenden herbeizuführen So kam denn der
Kongreß zu Prag zustande, den Napoleon
wohl ebenso wie die Verbündeten lediglich
benutzte, um Verstärkungen an sich zu ziehen:
denn ein Vergleich mit seinen Feinden, wie
er ihn annehmbar fand, der ihm nur das
Herzogtum Warfchau und die illiirischen Pro-
vinzen gekostet hätte, wäre ohne Erringung
neuer Siege nicht möglich gewefen. Aber noch
ein andrer Beweggrund ließ ihn Friedenssehw
sucht heucheln.

20 Jahre lang hatte er Frankreichs Söhne
durch Europa gehetztx in hundert Schlachten
hatten sie ihr Blut für seinen Weltmachtss
traum gelassen — jetzt wünschte man Ruhe,
und Napoleon mußte deshalb feinem Volke
zeigen, daß er den Frieden wolle. Jn Wahr-
heit aber wollte er Zeit gewinnen, um mit
neuen Siegen feine Herrschaft über Hamburg.
Lübech Bremen und fein Protektorat über
den Rheinbund befestigenzu können. Daß er
den Frieden nicht wollte, zeigte sich in jener
denkwürdigen Unterredung am 28. Juni in
Dresden. »Ich will mich nicht beugen! Was
kommt es mir auf 200000 Menschen, was auf
mein eigenes Leben an, wenn nur meine Jdee
siegt ?« ruft er aus-

Nach Metternichs Heimkehr, dessen Reise
vergeblich gewesen war, wurde der Prager
Kongreß geschlossen — nnd Ofterreich trat dem
Bündnis Rußlands und Preußens bei. Da-
mit war Napoleons Schicksal entschieden.
Freilich, seiner eigenen Tapferkeit und der
feiner Generale verdankte er noch manchen
Erfolg. Aber schon Anfang August wußte
er, daß nur ein Sieg, ein entscheidender Sieg
ihm Luft verschaffen könne. Er war-jetzt, um
das Verlorene wiederzugewinnen, alles zu
wagen bereit.

Die Hauptmacht der Verbündeten stand in
Böhmen, 260000 Mann stark. Jn Schlesien
hatte Blücher 100 000 Mann und endlich stand
die Nordarmee unter Vernadottes Befehl.
Alle drei Heere sollten Napoleon von ver-
schiedenen Seiten her beschäftigen, und
wenn er genügend gefchwächt wäre, sich
vereinigen und ihn gemeinsam schlagen.



Jn rascher Folge erlitt Napvleon eine
Niederlage nach der andern: geschlagen bei
Großbeeren und an der Katzbach, konnte er
nur noch einmal einen großen Erfolg ver-
zeichnen, in der Schlacht bei Dresden
(27. und 28. August). Noch einmal entfachte
dieser vollständige Sieg große Pläne in feiner
ehrgeizigen Seele. Er wvllte vor allem Berlin
in feinen Besitz bringen. Aber seine Generale.
die noch niemals widersprochen haben, raten
ihm ab. Dennoch befiehlt er den Marsch, der am
6. September zu der Schlacht bei Dennewitz g
führt, in der der berühmte Marschall Ney voll-
ständig geschlagen wird.

Der ENarsch Kauf Leipzig.
Napoleon muß sich mit seinen Streitkräften

immer weiter zurückziehen; ja er wird sogar
aufs äußerste bedroht, als Blücher (am 3. und
4.0ktober) die Elbe bei Wartenburg überschreitet
Jetzt endlich entschloß sich Napoleon, der zwei
Wochen lang tatenlos in Dresden zugebracht
hatte, seine Stellung aufzugeben. Murat erhielt
Befehl, Leipzig gegen die Böhmische Armee zu
decken. Napoleon selbst zog mit der Haupt-
macht Der Nordarmee und der Schlesischen
Armee entgegen. Aber die beiden Feldherren
Bernadotte und Blücher nahmen keine Schlacht
an, sondern setzten sich gen Leipzig in Be-
wegung, um dort, mit der Böhmischen Armee
vereint. im Rücken Niwolenns Murat zu
schlagen.

Somit war Rapoteon gezwungen, ebenfalls
den Marsch nach Leipzig zu machen. Er sandte
die Armee voraus und verweilte selbst noch
einige Tage in Düben —- tatenlos und nieder-
gefrhlagen. wie niemals vorher ihn ein Mensch
gesehen hatte. Seine drangvolle Lage hatte dem
ewig Schweigsamen plötzlich die Lippen ge-
öffnet. Seine Umgebung achtete auf alle
seine Blicke, wie auf die eines Sterbenden,
wohl weil sie ahnte, daß es mit. ihm nun zu
Ende ging.

Auf der Ebene von Leipzig sollte das
Schicksal Europas entschieden werden. Die
Franzosen hatten zuerst ihre Stellung dort ge-
nommen; aber von allen Seiten traseii—Ofter-
reicher. Preußen, Russen und Schweden ein.
Bereits am 14. Oktober bestand Murat bei
Liebertwolkwitz ein glänzendes Reitergesecht,«
das jedoch unentschieden blieb. Am 15. dieses
Monats besichtigte Napoleon die Stellungen
seiner Truppen, teilte die Adler an die neu-
gebildeten Regimenter aus und hielt eine
seiner zündenden Ansprachen: ,,Schlagt euch
tapfer! Denn auf Der Spitze eurer Bajonette
tragt ihr das Wohl und Wehe eures Vater-
landes«

Die Hauptschlaclit.

Der Kampf begann am 16. um 9 Uhr
morgens und währte den ganzen Tag. Die
Streitkräfte betrügen auf beiden Seiten etwa
120 000 Mann. Napvleon stand bei dem Dorfe
Wachau. Marschall Augereau und Poniatowsky,
der Führer der polnischen Reiter, hielten bei
Konnewitz und Lösnitz allen Angriffen un-
erschütterlich stand. Gegen Abend wurde der
österreichische General Meerfeldt, der bei
Dölitz über die Pleiße gesetzt war, gefangen-
genommen. Napoleon ließ durch ihn noch ein-
mal dem Kaiser Franz Waffenstillstand an-
bieten, wofür er Abtretung der illnrischen
Provinzen, des Großherzogtums Warsihau,
die Auflösung des Rheinbundes, sowie feinen
Rückzug über den Rhein anbot. —— Es war
vergeblich. Die Antwort erhielt er erst lange
nach der Schlacht. Den Erfolg des Tages konnte
das Yorksche Korps für sich in Anspruch nehmen,
das bei Möckern den General Marmont
zum Rückzuge zwang. Schon dieser erste Tag
zeigte, da aus beiden Seiten mit großer Tapfer-
keit gefochten wurde. daß schließlich die Zahl
der Trupperi den Ausschlag geben würde.
Jedenfalls hatte die napoleonische Taktik sich
an dem Mute der Verbündeten gebrochen.
Am andern Tage, den 17., ruhte der

Kampf, von einigen kleinen Gefechten abge-
sehen. Aber die Verbündeten erhielten etwa
100 000 Mann Verstärkungen, während das
sranzösische Heer nur um 12000 Man-n per-
stärkt wurde. Napoleon übersah die Größe
der Gefahr, die sich über seinem Haupt zu-
sammenzog, zu spät. Am 18. Oktober 1813,
Dem Entscheidungstag der Völkerschlacht bei
Leipzig, konnte Napoleon den auf 276 000
Mann verstärkten Verbündeten nur 150 000
Mann entgegenstellen Er verkürzte daher die
Aufstellung seiner Truppen, indem er sie etwas
näher an die Stadt zurücknahm Aber unter
Dem‘ Ansturin der Verbündeten brach sein
linker Flügel zusammen, ein Dorf nach dem
andern ging verloren. Dieser Ausgang machte
Napoleons Aufenthalt vor Leipzig unmöglich.
mit Eintritt der Dunkelheit sna er seine
Truppen in die Sie-«

Raume-wes Jnsannncnvrnetn

Am nächsten Morgen schritten die Ver-
bündeten zum Sturm auf Leipzig und drangen
ein. Da man keine besonderen Brücken ge-
schlagen hatte, stand dem französischen Heere
nur die schmale Elfterbrücke am Ranstädter
Tor zum Rückzug zur Verfügung. Über diese
Brücke entkam auch Napoleon. Die Elster-
brücke flog dann in die Luft, die noch in Der
Stadt befindlichen Franzosen fielen in Ge-
fangenschaft Die Verbündeten verloren 51000,
Mann, darunter 21000 Rassen 14 000 Oster-
reicher. 16000 Preußen, 300 Schweden, die Fran-
zosen 78000 Mann. Der Schaden an Eigen-
tum betrug über9 Mill. Mk. Napoleons Welt-
macht war vernichtet, und wenn auch eine
energischere Verfolgung hätte Platz greifen
sollen, so war doch mit einem Schlag Deutsch-
land bis zum Rhein befreit.

Der Bann war gebrochen. man erkannte,
daß Napolenn nicht unbesieglich war, fein
Stern war im Verlöschen. Die drei Verbün-
deten Monarchen, König Friedrich Wilhelm
von Preußen, Kaiser Franz I. von Osterreich
und Bar Alexander von Rußland, die der
Schlacht beigewohnt hatten, veranstalteten in
Leipzig ein großes Danksest Von diesem Tage
u: war Napoleons Herrschaft über Deutsch-  

land, wie über Europa gebrochen. Was auf
den rufsiscben Schlachtfeldern begonnen war,
wurde bei Leipzig vollendet: die Niederringung
eines Mannes, der die Erde beherrschen
wollte. Zugleich aber wurde bei Leipzig die
Grundlage des neuen Deutschen Reiches gelegt.

 

»aus-It « - «

Monarchen, Beerführer und staatsmänner von 1813.

auf Den blutigen Feldern Leipzigs geschaffen.
Die Dreitageschlacht mußte geschlagen» wer-
Den. um‘Die Bahn frei zu machen sur die
nationale Idee, für den Reichsgedanken, wie
ihn die Schlacht bei Sedan so herrlich ver-
wirklicht hat. —'— Die Geschichte dieses Reichs-
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Die deutschen Stämme hatten sich nun den
Weg gebahnt, sich selber ihr Schicksal schmie-
den zu Dürfen. Sklaveuleid und Sklavenschiek-
sal hatten sie ertragen. bis sie bei Mörkern,
Wachau und Propstheida die Fesselnjauchzend
zerbrachen, um sich eine neue Zukunft zu
schaffen. Mit Blut und Eisen ward die Frei-
heit errungen, Die Der gigantische Mann mit
eiserner Faust solange darniedergehalten hatte.
Gewiß, noch hatten die deutschen Stämme
erst ihre Kräfte erprobt, noch waren die
Fragen der Vorherrschaft anszufechten, aber
die Grundlagen des Reiches waren doch hier

 

 

gedankens ist verkörpert in dem Denkmal bei
Leipzig. das von deutschem Fleiß zeugt, von
deutscher Einigkeit, von deutscher Willenskraft
und von deutscher Treue. Mögen sich diese
Tugenden an Deutschland und feinen Kindern
bewähren. folange das Denkmal bei Leipzig
hinaufragt in die Wolken, ein Symbol unserer
in der heimatlichen Erde wurzelnden Kraft
unD unferer Sehnsucht-, die uns in den
Himmel trägt! Der Gott, der Eisen wachsen
ließ, gab uns damals die Kraft; er wird sie
ging ‚auch fürder verleihen. Das walte

ott. 
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Gekcbichte und Sage.
« Es ist klar, daß ein so gewaltiges Ereignis-
wie diese Schlacht. die fast alle Volker Europas
für oder wider Napoleon unter den Waffen
sah, der Anlaß für Den ernften_ Gelehrten zu
strengem Forschen, aber auch sur den Tages-
chronisten zur Auszeichnung fluchtiger Bilder
ward, die sich nicht auf ihre Entstehung genau

prüfen lassen. So sind zum Beispiel» die

Schilderungen der Szenen, die sich in Leipzig
nach dem Zusammenbruch Napoleons ab-
spielten, bei fast allen Geschichtschreibern
grundverschieden.

Schreckensfzenen am 19. Oktober.
Gegen 10 Uhr morgens hatte Napoleon auf

einem Umwege, da das innere Rainstädter
Tor durch ineinander verfahrene Fuhrwerke
gesperrt war, verlaffen. Wie sehr er sich auch
sonst zu beherrschen wußte, so konnte er doch an
diesem Morgen angesichts der unge-
heuren Demütigung feine tiefe Be-
wegung nicht verbergen. Als er über die
Lindauer Brücke ritt, wischte er sich· per-
schiedentlich, wie er sagte, den Schweiß von
der Stirn, in Wahrheit aber weinte er. Kaum
hatte der Kaiser die Brücke passiert, als sie in
die Luft gesprengt wurde. Damit waren die
um den Besitz von Leipzig noch kämpfen-
den Franzosen in der teilweise brennen-
den Stadt· abgeschnitten Infolgedessen
fielen noch etwa 12 000 kampffähige iänner
in die Hände der Verbündeten. Die Marschälle
Lauriston und Reynier wurden mit mehreren
anderen Generalen gesangengenommen. Mac-
donald entkam durch die Elster. Tausende
von Soldaten ertranken in dem Fluß. Das
edelste und berühmteste Opfer dieses Tage-s
war Fürst Poniatowskv, der, schon schwer ver-
wundet, sich auf feinem scheuen Pferde in die
Elfter warf und ertrank

Ein seltsames Wiedersehen.
Jn einer kleinen Gasse nahe der Lindauer

Brücke lag während des Kampfes am Morgen
des 19., nachdem schon der Widerstand der
Franzosen gebrochen war, ein altes Mütterlein
unD horchte in den Kanonendonner hinaus.
Sie dachte an den fernen Sohn, den sie nicht
mehr wiedergesehen hatte, seit er vor 12 Jahren
dem Sterne Napoleons gefolgt und nach
Italien gezogen war-Da wird plötzlich hart
an die Tür gepocht. Ein rauch- und pulver-
geschwärzter. Krieger stürmt herein, fällt mit
blutenderStirn vor der Frau nieder und bittet sie,
ihn vor den nachfolgenden Feinden zu verbergen.
Mit siebernder Hand neftelt er feine fran-
zösifche Uniform vom Leibe, während die Alte
bemüht ist, das aus einer Brustwunde rinnende
Blut zu stillen. Da bemerkt sie plötzlich
am Halse ein Muttermal —- das schwache
Auge sah es erst jetzt —- mit einem Auf-
fchrei sinkt sie an dem Erstaunten nieder.
— Jhr Sohn war, ohne es zu wissen —-
ohne es zu wollen, heimgekommen Und
bittre Tränen vergießt er an ihrem Herzen:
,,Mütterl kannst du mir verzeihen, daß ich
gegen mein Vaterland kämpfte? Wer ihm
aber ins Auge sieht, ist seinem bösen Zauber
verfallen.“ »Der Zauber ist wohl ietzt ge-
brochen, mein Junge,« antwortete die Alte
und lächelt unter Tränen.

Dank der Monarchen.

Am Abend des 19. Oktober wandelte auf
Den Hügeln bei Stötteritz ein einsamer Mann,
der den König von Preußen zu sprechen
wünschte. Er ward von den Posten ange-
halten und am andern Tage vor den König
Friedrich Wilhelm gebracht, der den zitternden
Alten nach seinem Begehr fragte. Der alte
Mann hob mit tränenerstickter Stimme an.
wie seine fünf Söhne dem König nach Bres-
lau gefolgt feien und wie er seitdem von
ihnen nichts mehr vernommen habe. Der alte
Mann konnte nur angeben, daß sie unter dem
General York gedient hätten. Der König ließ
noch am selben Tage Nachforschungen an-
stellen und die Angaben des Alten stellten sich
als wahr heraus. Seine Söhne hatten mit
Auszeichnung gedient, lagen aber alle fünfschwer
verwundet im Lazarett. Dem König stand eine
Träne im Auge, als er dem alten Mann diese
Mitteilung machte. Er entließ ihn mit dem
Trost, daß er für sie sorgen werde. Und richtigl
Nach der Schlacht bei Belle-Alliance, in der
wiederum die fünf Brüder wacker Schulter an
Schulter fochten, ließ der König alle fünf
nach Berlin kommen und nahm sie in seine
Dienste.

Kein Wasser — keine Gnade.
Nach dem glänzenden Reitergesecht, das

General Wittgenstein am 14. Oktober den
Reitermassen Murats lieferte, ritt der General
über das von den Franzosen wieder geräumte
Gefechtsfeld. Er traf dabei auf einen ver-
wundeten französischen Divisionär. Er stieg
vom Pferde und nahm den Kopf des leise
Stöhnenden auf, Der offenbar nach einem
Trunk Wasser lechzte. Wittgenstein sprengte
in gestrecktem Galopp ins Lager, holte
eine Flasche mit Wasser und forderte
den General in seiner Landessprache auf.
zu trinken. Der aber schüttelte mit dem
Kopf und röchelte: ,,Kein Wasser, keine
Gnade«. Aber General Wittgenstein ließ
nicht nach. Er sprach mit dem Wimmernden
von der Heimat und von seinen Angehörigen.
Da leuchteten die Augen des Sterbenden aufund
langsam, ganz langsam kamen in deutscher
SprachedieWortevonseinenLippen:»GebenSie
mir die Hand! Grüßen Sie meine Frau und
meine Kinder! Jch bin ein Deutscher und
nicht wert, daß Sie mir Wasser reichen!“
Dann nannte er dem erschütterten General
den Namen und die Adresse seiner Frau und

— verschied. Wittgenstein hat gewissenhaft den
Austrag des Mannes ausgerichtet, der in
fremden·Diensten in den höchsten Ehrenstellen
gegen sein Vaterland focht —- und die Heimat
doch noch im Sterben liebte-



   
   

   

   
billigfie Kassee-Ersatz ist.
unsere Männer trinken ihn.

Bekehrte Anwesendel

Seh kann wohl das Ergebnis unserer Beim
dahin zusammenfassen, daß Seeligs mm
Kornkassee der wohlschmeckendste, gesündeste U

Die Arzte empfehle-i 15g

 

Turnverein Sacrau.

Turnbruder Friedrich Gilke ist gestorben.

Ehre seinem Andenken!

Der Verein gibt ihm das Grabgeleit Sonntag —
nachmittag. Antreten ‘lg3 Uhr bei Jackisch.

 

 

Allgemeine Grisliranlientiatle des Kreises Gels
iuit Ausnahme lier stät-te Gels nnd serntialit

Zur Wahl der Vertreter im Ausschuß für die Zeit vom
1. Januar 1914 bis Ende 1917 ist Termin «

auf Freitag, den 28. November 1913
im Qotel »Blauer irsch« in Oels anberaumt worden. Die Wahl
erfolgt für die Arbe tgeber von 41/2 Uhr bis 5 Uhr nachmittags und
für die Arbeitne mer von 51/, U r bis 6']2 Uhr nachmittags.

« Die Zah der zu wäh enden Vertreter beträgt bei den
Arbeitgebern 6 und bei den Arbeitnehmern 12; Grsatzmänner find
von den Arbeitgebern 12 unb von den Arbeitnehmern 24 u wählen.

Der« Wahlvorschlag des Vorstandes liegt in der Geschäftsstelle
der Kasse in Oels, Marienstraße 1-1, ptr. zur Einsicht aus.

Die wahlberechtigten Arbeit eber und Arbeitnehmer werden
iermit zur Einreichung von we teren Wahlvorschliägen mit dem
inweis daraux aufgefordert, daß nur solche ahlvorschlä e

berücksichtigt wer en, die spätestens 4 Wochen vor dem Wahltag, al o
am 31. Oktober 1913 bei uns ein ereicht werden, und daß die
Stimmabgabe an diese Wahlvorsch ä e gebunden ist. Auch die
gugelassenen Wahlvor chläge der ahlberechtigten liegen vom
1. Oktober ab bis zum Wahltage in der Geschäftsstelle der Kasse zur

Einsicht für die Wähler aus.
» Die W lvorschläge der Wahlberechtigten müssen von mindestens
je 10' Wah berechtigten der betreffenden Gruppe mit zusammen
mindestens 30 Stimmen unterzeichnet fein.

»Die Arbeit eber- und Mit liederverzeichnisse können in der
eit vom 15. d. ts. bis zum ahltage in der Ges äftsstelle der
asse eingesehen werden« Etwaige Einsprüche gegen ie Richtigkeit

der sich aus dem Arbeitgeber- und MiZliedewerzeichnis ergebenden
Wahl- und Stimmberechti ung sind bei ermeidung des Ausschlnsses
spätestens 4 Wochen vor em Wahltage, also bis 31. Oktober 1913
unter Beifusiunäsvon Beweismitteln bei uns einzulegen. -

Der e ahl» leitende Wahlausschuß it befugt, die Wahl- und
Stimmberechti ung jedes Wählers bei der ahlhandlung zu prüfen;
es emp ehlt ssich er, einen Ausweis hierüber ur Wahlhandlung
mitzub gen. Als achweis genügt in der Regel in: bie Arbeitgeber
die Quittung über die zuletzt ezahlten Kassenbeiträge, für die
Arbeitne mer das Quittungsbucg oder eine vom Arbeit eber
ausgeste te Be cheinigun , daß der Betreffende am Tage der ahl
noch in Beschä igung ste t.

Unter eichnet ein Wälzler mehr als einen Wagvorschla , so
wird sein ame nur auf em zuerst eingerei ten ahlvors lage
gäzählt und auf den übrigen Vor chlägen estri en. Sind me rere

agvorschl e, die von demselben ahlbere tigten unterzeichnet sind,
sei eiti e ngereicgh xo glilt bie Unterschrift auf demjenigen

a? vor chlage, wel en er nterzeichner binnen einer ihm esetzten
Brit von höchstens 2 Tagen bestimmt. Unterläßt d es der
nterzei neuBgo entscheidet das Los. .

J er ahlvo chlag darf höchtens dreimal so viel Bewerber
benennen, als Vertreter zu wählen nd. Die einzelnen Bewerber

d unter fortlaufender Nummer auszuführen, welche die Reihenfol e
rer Benennung ausdrückt und nach Familien- und Vor-(Ru -)
amen, Beruf und ·Wohnort zu be eichnen. Bei Versi erten ist auch

der Arbeitgeber, bei dem sie beschäftigt sind, anzuge en. Mit den
Wa lvorschlägeii für Ver icherte ist von jedem Bewerber eine

tun? darüber vorzulegen, daß er zur Annahme der Wahl bereit
Xa Be den Wahlvogchlägen für Arbeit eber ist eine solche

ärung nur erforderli , soweit ein vorgesch agener Bewerber nach
gefällt Pier Reichsversicherungsordnung zur A lehnung der Wahl

g i .
In jedem Wahlvorschlag ist ferner ein Vertreter des

Wahlvo chlags und ein Stellvertreter für ihn aus der Mitte der
Unterzei ner zu bezeichnen. Jst dies unterblieben, so gilt der erste
Unterzeichner als Vertreter des Wahlvorschlages und, soweit eine
Sie enfolF erkennbar ist, der zweite als sein Stellvertreter. Der 
W lvors lagsvertreter ist berechtigt und verpflichtet, dem Vorstand
die zur eseitigung etwaiger Anstände erforderlichen Erklärungen
abzugeben

0e“, den 11. Oktober 1918.

Der Vorstand.
graue.

Druckund Verlag von Franz Dtto, bunbifelb.

 

iirrimilligr

Yeuerivehn

 

abends 6 Uhr

U- u e b u n g ;
um 8 Uhr

V e r s a m m l a n g
im Bereinslokal (Bänsch).

’ Der Vorstand.
 

1']2 Morgen

Garten-
Acker-lanc-

zu verpachten.

nannten, Breslauerliraie 20.

Ein sauberes, möbliertes

Zimmer
für alleinstehenden Herrn gesucht. »
Ofserten an die Exped. d. Zig.

 

 

Eine große

Zücitzkampe
mit Glasschirm zu verkaufen. Zu
erfragen bei Herrn Freier, Hunds-
feld, Breslauerstr., Wildtnerhaus.

l Wohnung
bald zu vermieten.

Robert Breiten hundstelii
Breslauerstraße 21.

 

 

Mehrere große Flächen 1

Wahr mit Streu
sind jederzeit per Kasse zu haben
in der

Ziegelei Danke öe Magre
« Cawallem

Zu melden beim Ziegelineister.
 

Eine junge, starke

Kalbskuh
verkauft

man 11i. 17-. r
 

Ein brauner, schwarzgestreifter

M- Hund
angelaufen. Gegen Erstatmng der
Unkosten abzuholen

brifleidih Ili. 9.
 

Frischen . '

Buben-Hum)
neu eingetroffen, verkauft zu
billigen Preisen

ssatt Muts-han, hundsseld
Görlitzerstraße b.

° G d ück , Gü-Natrium: Mein-»spie-
t,Vill ‚(B a ,G iit

Erst ievnerden efgfortaxehsuu in Feeilchkefsx

  Co» Berlin, Burgstr. 28.  

Bekanntmachung
betr. die Veranlagnng zur Einkommensteuer für das

Jahr 1914.
Die zur namentlichen Feststellung der Einkommen-

steuerpflichtigen erforderlichen Personenftandsaufnahme im
Stadtbezirk Hundsfeld für das Steuerjahr 1914 wird in der
Zeit vom 20. Oktober bis einschließlich 26. Oktober 1918 er-
erfolgen, wobei die Hausbesitzer und Haushaltungsvorstände
mitzuwirken haben. Bezüglich der den letzteren obliegenden
Pflichten verweisen wir auf § 23 des Einkommensteuerge-
setzes in der Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni
1906, welcher bestimmt: -

»Jeder Besitzer eines bewohnten Grundstücks oder
dessen Vertreter ist verpflichtet, der mit-. der Aufnahme des
Personenstandes betrauten Behörde die auf dem Grund-
stücke vorhandenen Personen mit Namen, Berufs- oder
Erwerbsart, Geburtsort, Geburtstag und Religions-
bekenntnis, für Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfens
auch den Arbeitgeber und die Arbeitsstätte anzugeben.

Die Haushaltungsvorstände haben den Hausbesißern
oder deren Vertretern die erforderliche Auskunft über die
zu ihrem Hansstande gehörigen Personen einschließlich der
Unter- nnd SchlafstellensMieter zu erteilen.

Arbeiter, Dienstboten und Gewerbegehilfen haben
den Haushaltungsvorständen oder deren Vertretern die
erforderliche Auskunft über ihren Arbeitgeber und ihre
Arbeitsstätte zu erteilen.« Und ferner bestimmt der § 74
n. a. O.:

»Wer die in Gemäßheit des § 23 von ihm erforderte
Auskunft verweigert oder ohne genügenden Entschuldigungs-
grund in der gestellten Frist garnicht oder unvollständig
oder unrichtig erteilt, wird mit einer Geldstrase bis zu
300 Mark bestraft-«

Die Personenstandsaufnahme erfolgt auf höhere An-
ordnung unter Verwendung von Hauslisten -

Die Formulare für die Hanslisten werden in den nächsten
Tagen den Hausbesitzern bezw. Hausverwaltern behufs
Verteilung an die einzelnen Haushaltungen durch unsere
Organe zugefertigt werden.

Die Hauslisten sind bis spätestens 26. Oktober cr. vom
Hauswirt zu sammeln und zur Abholung am 27. Oktober cr.
bereit zu halten.

Schließlich wird ausdrücklich bemerkt, daß die Haus-
haltungsvorstände zur Ausfüllnng der Spalten 2 bis 8 ver-
pflichtet sind, während in den Spalten 9 bis 12 freiwillige,
aber im Interesse einer zutreffenden Veranlagung wünschens-
werte Angaben gemacht werden können.

Hundsfeld, den 16. Oktober 1913.

Der Magistrat.
  

 

Am 15. d. Mts.‚ früh 1O‘/2 Uhr entriß uns der
unerbittliche Tod unsern in der Blüte seines Lebens

stehenden lieben Bruder, Schwager und Onkel, den
ehemaligen Musketier des lni.—Reg1s. No. 51

Fritz Gilke
im fast vollendeten 21. Lebensjahre.

Dies zeigen schmerzerfüllt an

Sacrau, den 15. Oktober 1913.

llle treuer-eilen llintetslilielieaee

Beerdigung: Sonntag, nachmittags 3 Uhr von der
Leichenhalle, Heinrich von Kornstraße aus nach dem
evangelischen Friedhof in Hundsfeld.» A I

Teichstremverkauß
Auf Sibyllenorter Revier kommen zur Selbstgewinnung meist-

bietend gegen Barzahlung zur Verpachtung:

l Donnerstag, den 23. Oktober 1913
89 <3tote Jeichstren im glieberteid).

Zusammenkunft früh 91/, Uhr am Grlekretscham.

ll. Freitag, den 24. Oktober 1913
35 „Sole Feichslren in den beiden „seltener Teichen

Zufammenkunft früh 9'], Uhr am Mittelteich.

Forstamt Oel-.

Taste-en. Joseph Bpifflg Tarsen-en.

Pumpen- u. Brunnenbaumeister, Hundsfeld
empfiehlt sein

großes cLager verschiedenster eiserner Ynnipwerüe und

Flüstern Zementbetonliruunendeiüek mit Eiseneiucage

in allen vorkommenden Größen

Zenientlietansxtusgußsteine nnd Ydflnßrinnem

Ferner empfehle ich mich zur Lieferung aller Arten

_____--————-"_.__ _yafletfölänificm

nur beste Ware; direkt aus den Fabriken, zu den

 

 

 

   
   

   
  billigften ”reifen.
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Berantivortlich für den Inhalt Franz Dito, bunblfelb.


